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Amtliches.
Bekanntmachung.

Zur Abwendung der Waldbrandgefahr werden die
nachstehenden Strafbedingungen des 8 44 des Fetd-
und Forstpolizeigesetzes vom 1. April 1880 erneut zur
öffentlichen Kenntnis gebracht:

„Mit Geldstrafe bis zu 00 Mk. oder mit Hast bis
zu 14  Tagen wird bestraft , wer

1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald
betritt , oder sich demselben in gefahrbringender Weise
nähert,

2 . im Walde brennende oder glimmende Gegenstände
(Cigarrenstummel u. Streichhölzer ) fallen läßt , fortwirft
oder unvorsichtig handhabt " .

Flörsheim , den 24.  April 1912.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
An die Bezahlung der Beiträge der Landwirtschaft¬

lichen Berufsgenossenschaft wird erinnert bei Vermeidung
von Kosten.

Die Hebestelle : Heller.

Bekanntmachung.
Vom 1. Mai ds . Js . ab find die Kassenstunden wie

folgt festgesetzt:
Vormittags von 8—12 Uhr.

Nachmittags sind keine Kassenstunden . Alle Zah¬
lungen und Empfangszahlungen können in Zukunft nur
Vormittags geleistet werden.

Die Eemeindekasse.

MWeMgemg.
Freitag , den 3. Mai , vormittags 10 Uhr, versteigere

ich zwangsweise gegen Barzahlung auf dem Nathause
hier folgende Gegenstände:

i Eadentbeke, > Cadenregal
und >Pfcilmpiegel-

Hardt,  Gerichtsvollzieher.

1 .

2.

3 .

PostSericht
des Kaiserlichen Postaints in Flörsheim.

Abgehende Posten:
Zug 302 nach Frankfurt 6" Vormittag

„ 1121 ,, Cöln 702

Landpost „ Wallau 730

„ „ Diedenbergen 780
Zug 309 „ Cöln 9"

„ 311 Cöln 12 32 Nockimittaa
,. 306 ff Frankfurt 12 40
„ 308 ff Frankfurt 352 ,,

1161 ff Wiesbaden 353

Landpost ff Wallau 410 „
„ ff Diedenbergen 410 ff

Zug 1168 Frankfurt 6 5° ff
„ 310 ff Frankfurt 742 ff
„ 312 ff Frankfurt 9 ° 3 ff,, OLLd ff O ff

Ankommende Posten:
Zug 302 von Cöln 6 15 Vormittag

„ 1121 „ Frankfurt 702 ff
„ 309 „ Frankfurt 914 ff

Landpost „ Diedenbergenll" „„ Wallau U 55

Zug 311 „ Frankfurt 12 32 Nachmittag
„ 306 Cöln 12"
„ 308 Cöln 352 ff
. . 1161 „ Frankfurt 353 ff
„ 1168 „ Wiesbaden 6 5°

Landpost „ Diedenbergen 710 ff
,, Wallau 715

Zug 310 ff Cöln 712

„ 312 ff Cöln 903 ff

Beginn der Ortsbestellung:
a)  für Briefe usw . - IO 1/*, und 7 00 (um

700 nur für gewöhnt . Vriefsendungen u . Zeitg .) ;
b) für Eeldbriefe , Postanweisungen und Pakete:

7 3/4  Vorm , und 4 1/4  Nachm . ;
an Sonn - und Feiertagen : 73/4 Vorm , nur für

Briefe usw.

4. Beginn der Landbestellung:
71/2  Vorm , und 4 10 Nachm ., an Sonn - und Feier¬

tagen um 7' /:i Vorm.
5. Sch alterdienst stunden:

an Werktagen:
3) im Sommerhalbjahr von 7 — 12 V ., 2 — 7 N . ;
Ist im Winterhalbjahr von 8 — 12 V , 2 — 7 N . ;

an Sonn - und Feiertagen:
8—9 Vorm ., 12—1 Nach. ;

außerdem nur für den Telegraphendienst:
an Werktagen:

von 12—2 Nachm , und 7—9 Nachm . ; ■
an Sonn - und Feiertagen:

von 0—6 Nachm.
6. Leerung der Briefkasten:

a) Straßenbriefkasten :
an Werktagen : 6 ' /», ll ^ Vm ., 23st, 8st » Nm . ;
an Sonn - u. Feiertagen : 61/*  Vm . u 6 Nm . ;

b ) am Posthaus und Bahnhof:
vor Abgang jeden Postzuges.

Standesamtliche Nachrichten
der Gemeinde Flörsheim für den Monat April 1912.

Geburten:
Am 3. dem Drehscheibenwärter Heinrich Messer 2., ein

S . Joseph Heinrich
am 4.  dem Schlosser Johann Weber , ein S . Philipp

Joseph
am 4.  dem Fabrikarbeiter Phil . Fr . Heinrich Jung,

eine T . Margareta
am 6. dem Werkmeister Phil . Josef Mohr , eine T.

Anna Maria
am 9. dem Schlosser Josef Thomas , eine T . Eva

Apollonia
am 10. dem Fabrikarbeiter Wilhelm Dreisbach , eine

T . Anna
am 12. dem Landbriefträger Gg . Pet . Josef Fischer,

ein S . Peter Joseph
am 13. dem Schlosser Lorenz Finger , ein S . Jos . Lorenz
am 14. „ Schlosser Johann Petry , ein S . Fr . Mathias
am 15. „ Landwirt Franz Hartmann , eine T . Elis.

Christina
am 23. dem Taglöhner Peter Wagner 5., ein S . Jos . Pet.
am 23 . „ Eisendreher Heinr . Jos . Martini , ein S . Jgn.
am 23 . „ Schiffer Joh . Schneider , ein S . Waldemar
a n 25 . „ Schlosser Jos . Flörsheimer , eine T . Anna
am 26 . „ Bahnarb . Ad . Jos . Mitter , ein S . Frz . Jos.

Aufgebote:
Am 3. der Maurer Pet . Jak . Grämling , mit Helene

Hassinger Dienstmädchen , beide in Niederolm
am 4. der Mechaniker Jakob Leicher von hier , mit

Margareta Kilb geb. Mohr , in Hattersheim
am 6. der Zementpolier Karl Emil Hackbarth , mit

Margareta Elisabeth Eöring , beide von stier
am 11. der Kupferschmied Joh . Fischer , mit Sibilla -Vut-

scheidt, beide von hier
am 12. der Friseur Phil . Heinrich Frank , mit Kathrina

Christina Becker, beide von hier
am 17. der Vorarbeiter Jos . Klepper 5. von hier , mit

Anna Maria Dirrigl Köchin in Griessteim
am 18. der Kaufmann Jos . Anton Flesch, mit Louise

Lauck, beide von hier
am 23 . der Metalldreher Wilhelm Merker , mit Kathrina

Blees , beide von hier
am 26 . der Schlosser Heinrich Phil . Heller , mit Anna

Maria Goßler , beide von hier.
Verehelichung  en:

Am 12. der Taglöhner Jak . Mitter , mit Kathrina Löffel¬
holz , beide von hier

am 13. der Zementarbeiter Heinrich Platz , mit Anna
Maria Schleidt , beide von hier

am 13. der Fabrikarbeiter Andr . Wagner in Rüssels¬
heim, mit Kathrina Bachmann von hier

am 27 . der Zementpolier Karl Emil Hackbarth , mit
Marg . Elisabeth Göring , beide von hier.

V e r st 0 rb e ne.
Am 2. Adam Heinrich Hart , Fuhrunternehmer , 42 Jahre

alt , Weilbacherstr . 2
am 5. Elisabeth Bausch, ledig 63 Jahre alt , St . Jo¬

sephshaus , Grabenstr . 15
am 9. Josef Schultheis , 4 Monate alt , S . des Fa¬

brikarbeiters Eduard Schultheis , Hauptstr . 49
am 15 . Joh . Jak . Simon , 6 Monate alt , S . des Land¬

wirts Wilh . Simon , Bleichstr . 18
am 17. Margareta Jung , 13 Tage alt , T . des Fabrik¬

arbeiters PH . Fried . Hch. Jung , Obermainstr . 27

am 18. Gertrud Friedrike Kienzle , 5 Monate alt , T.
des Landw . K. Gottlieb Kienzle , Wiesenmühle

ain 23 . Barbara Pauli geb. Dienst , 73 Jahre alt,
Untermainstr . 24.

Lokales.
Flörsheim , den 2. Mai 1912.

— Fackelzug zu Ehren des Hochwürdigsten Herrn
Bischofs am Samstag Abend . Alle katholischen Jüng¬
linge und Männer der Gemeinde sind dazu herzlich ein-
gel'aden . Aufstellung am Hirsch 8 /̂2  Uhr . Um recht
zahlreiche Beteiligung bittet der Kirchenvorstand.

A Wir verweisen ganz besonders auf das Inserat
des Klubs Kegelfreunde , der am nächsten Sonntag sein
diesjähriges großes Eröffnungspreiskegeln im Gasthaus
„zum kühlen Grund " veranstaltet . Allen Keglern ist
eine Beteiligung daran zu empfehlen.

r In dem Fahrplan , den wir in letzter Nummer
für unsere Abonnementen beifügten , ist insofern ein
Fehler unterlaufen , als der Zug 7.26 Uhr vormittags
von hier nach Frankfurt ausgelassen ist. Wir bitten
dies gefl. zu berichtigen.

a Warum in die Ferne schweifen, wo das Gute
liegt so nah ! — Der durch seine gelungenen Veran¬
staltungen bekannte Klub „Gemütlichkeit " wird am
Feste Christi Himmelfahrt im Garten des Gasthauses
„zum Taunus " ein Sommerfest mit Tanz veranstalten.
Mit diesem Sommerfest ist gleichzeitig das Stiftungs¬
fest des Vereins verbunden . — Allen Besuchern sei
schon jetzt mitgeteilt , daß ihnen ein äußerst genußreicher
Nachmittag in Aussicht steht . Näheres wird noch später
bekannt gemacht.

* Eltville . In geheimer Sitzung wählten die Stadt¬
verordneten den Magistratsassistenten Klatte von Höchst
zum Stadtsekrerär mit Wt ‘ Maßgabe , daß , wenn der
frühere Stadtsekretär Mohr , gegen den zurzeit ein Ge¬
richtsverfahren schwebt, wieder in sein Amt eintritt,
Klatte so lange in städtischen Diensten bleibt , bis er
anderweit eine gleich hoch bezahlte Stelle gefunden hat.

* Usingen . Nach einer recht bedeutenden Fußreise
traf dieser Tage hier ein junges Ehepaar mit seinem
Kinde ein . Sie hatten sich in Reims in Nordfrankreich,
da sie mittellos waren , auf den Weg gemacht und nach
15tägiger Wanderung mit ihrer ganzen Habe , die in
einem Kinderwagen verstaut war , ihr Ziel Usingen
glücklich erreicht, um hier eine Angelegenheit in einer
fast unbedeutenden Erbschaft zu regeln.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag : Herz -Jesu -Freitag . 1Ia6 Uhr Amt für Familie Gerhard
Kohl , 6!/4 Uhr Amt für Elis . Bausch (voin Mitglied des 3.
Ordens bestellt ) , Sühnegebet und Segen.

Samstag S»/4 Uhr gest . hl . Messe für Christina Gerhard , l/27 Uhr
gest . hl . Messe für Kil . Lauck und Frau.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 4. Mai.

Vorabendgottesdienst : 7 Uhr 16 Minuten.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten.
Nachminagsgottesdienst : 4 Uhr 00 Minuten.
Sabbatausgang : 8 Uhr 40 Minuten.

Vereins -Nachrichten.
Kath . Jiinglingsvein und kat ', Kameradschaft „ Germania ". Frei¬

tag Abend präzis 8>/4 U '' : Trommler.
Kath . Arbeiter -Berein . Die Mitglieder beteiligen sich am Sams¬

tag Abend am Fackelzug zu Ehren des hochw . Herrn Bischofs.
Aufstellung am Hirsch 8J/2 Uhr . Beteiligung ist Ehrensache!
Am Sonntag Abend 8 Uhr ist Familienabend im Schützen¬
hof , zu dem die werten Ehrenmitglieder , Mitglieder und
Freunde des Vereins herzlich eingeladen sind . Vortrag des
Präses über : „Friedrich von Spee , oder ein Beispiel jesui¬
tischer Staatsgefährligkeit " . Im gemütlichen Teil wird für
Unterhaltung bestens gesorgt.

Etenographen -Verein „ Gabelsberger " , Flörsheim a . M . Die
Mitglieder werden gebeten , zwecks Training zu dem bevor¬
stehenden Wettschreiben am 12 . Mai 1912 in Sindlingen,
besonders heute Abend in der Unterrichtsstunde erscheinen
zu wollen.

Arbeiter -Gesangverein „Frisch -Aus ". Samstag , den 4. Mai , abends
9 Uhr Versammlung im Kaisersaal . Als erster Punkt steht
der Ausflug auf der Tagesordnung . Volljähriges Erschei¬
nen wird gewünscht.

Turngesellschast von 1984. Dienstags und Freitags Abends 8
Uhr Turnstunde der Turner und Zöglinge im Vereinslokal.

Turnverein von 1881. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstunden für aktive Türner und Zöglinge im Ver¬
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Arbeitergesangverein „Frisch aus " . Jeden Donnerstag Abend
Singstunde im „Kaisersaal ".

Humor . MusikgesellschaU „Lyra " . Jeden Donnerstag Abend 9
Uhr Mufikstundc bei Gastwirt Adam Becker.

Gesangverein „Sängerbund ". Montag abend punkt 81/a Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.



Hinter den Kulissen.
, Mit überreichlicher Arbeit sind die Kommissionen mit

ernenr Mal belastet worden . Fast scheint es , als ob die
ganze politische Entwicklung sich in ihnen zusammen
drangt und die Kämpfe, die im Plenum nicht ausge-
fochten werden konnten, hinter ihre Kulissen verschoben
worden sind. Der latente Konflikt zwischen dem preu¬
ßischen Kriegsminister von Heeringen und dem Zentrum
harrt hier seiner Lösung, im versteckten Winkel der Kom-
missionen soll sie gesunden werden , die in ihrer proble¬
matischen Entwicklung die Schlnßdebatten im Plenum
stark bedroht . Tie Regierung ist, wie es fast scheint,
mit einem zu leichten Achselzuckenüber diesen Streit
hinweggegangen , der vom Zentrum mit starker Energie
hinter den Kulissen in den Kommissionen fortgesetzt wer¬
de,, soll.

In den Kreisen des Kanzlers ist man bisher über
den ganzen Vorfall stillschweigend hinweggegangen . Die
wenigen Worte , die notgedrungen in der offiziellen Wo¬
chenschau der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " gc-
,agt werde» mußten , ändern weder , noch lösen sie die
verfahrene Situation . Der Kriegsminister selbst hat sei-
neu Strauß mit dem Abgeordneten Erzberger ernster ge-
uomnien , denn es heißt , daß er große Neigung »er¬
spurt, den trockenen Bureaudienst im Kriegsministeriuni
,ml  glänzenderen , verheißungsvolleren und frische¬
ren Tätigkeit als Kommandierender General in einem
der neuen Armeekorps einzutauschcn . Gewisses ist dar¬
über allerdings nicht bekannt geworden , immerhin bleibt
es ein interessantes Gerücht.

Aber mit einem bloßen persönlichen Opfer , wie das
bc, einem Rücktritte des Herrn von Heeringen der Fall
lein würde , dürste die ganze Affäre, die längst aus einer
Episode herausgcwachsen ist, nicht beglichen sein. Es
bleibt abzuwarten , tvic weit es dem persönlichen Ge¬
schick des Kriegsministers gelingen wird , diese für ihn
bedauerliche Affäre , die er auf dem Donnerstagseffen
beim Reichskanzler selbst als eine Uebereilung bezeich-
uete, aus der Welt zil schaffen. Das Zentrum tvird
ganz unabhängig von der persönlichen Seite des Falles
an die Regierung die Frage richten, ob der Duellzwang
der aus religiösen Anschauungen heraus vom katholi¬
schen und evangelischen Glauben bekämpft wird , i>n
Heere weiter aufrecht erhalten werden soll . Es liegt
aus der Hand , daß eine strikte Beantwortung einer so
bestimmt gestellte!, Frage dem Kriegsministerium sehr
Ichwer werden wird . Obwohl die verschiedentlichen kai¬
serlichen Kabniettsordres , die über das Duell von Of-
frzieren wiederholt erlassen ivorden sind, eine weitgc-
hende Interpretation nröglich machen, toird eine prä¬
zise Antwort über den voni Zentrum abgelehnteri Duell-
zwang fast unmöglich. Wenn es der Regierung nicht
®eIl!$ *t . 'l(9 mit dein Zentrum darüber inl voraus .zu
verständigen , ist ein Konflikt sofort da . Man vermutet
aber , daß zwischen Partei und Regierung ein Kompro-
däs besserê Los" " ieht ^" ^ Regierung keineswegs

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

»Der Staatssekretär des Reichsschatzanits des Jn-
' u», bcv- Vorsitzende der aus Anlaß der„- itamc -Katastrophe eingesetzten internationalen Kon¬
ferenz zur Beratung der Rettungsboot-
L* e ^ oa  Berlin zu Jnforniationszwecken in
Hamburg eingetroffen . Der Staatssekretär besichtigte zu-
nachst den auf der Vulkan-Werft im Bau befindlichen
„Imperator und begab sich dann an Bord der „Ame¬
rika , wo er sich über die Verwendung der Rettungs¬boote lnfornnerte.

"-Aus Grund vertraulicher Verhandlungen zivischen
der Berliner und elsaß -lothringischen

s°ll der Direktor der großen Grafen-
Heiler , die sämtliche Lokomo¬

tiven für dw E,,enbahn -Verwaltung liefert von seinem
Posten entfernt werden . Heiler wird beschuldigt, deutsch¬
feindlich zu sein. Die Sache kam ins Rollen infolge
der Beschwerde el,äffischer Industrieller in Verbindung
mit einem Artikel der Rheinisch-westfälischen Zeitung und

preußische Abgeordnetenhaus beschäf-
pou Berliner Anträgen übernahm das

elsaß -lothringische Ministerium tu der Person des U,i-
terstaatssekretars Mandel  die Vermittelung und ein
geheimer Bericht des elsässischen Ministeriums war die
Veraiilasjung , oaß dein Graseilstaderrer Werk zuletzt für
niedrere Millionen Mark Aufträge entzogen wurden , und

den maßgebenden Kreisen nahe gelegt wurde
durchE n t s e r n u ,r g d e s D i r e kt o r s wieder
normale Beziehungen zur deutsche» Negierung herzu-

1 if* b? her nicht entsprochen wor-
Die Abbestellungen sind erfolgt und eine bedeu-,

k,1b^Schadigung ihrer elsaß-lothringischen Eisen-Jndu-i ' e rst die Folge , da da» Werk, das über 3000 Arbei-
beschäftigt, m,t ziemlicher Gewißheit den Grafensta-

oeAcgen wird . " Mnb na*  * eIfort itl  Frankreich
elsaß -lothringische Kammer sprach sich in

erner Resolution gegen dre Kürzung der Repräsen-
i ^ . ouskosten des Statthalters  aus
. Ke - der Prüfung der Wahl des Rcichstagspräsiden-
ten Kampf  wurde die Mehrheit von 0 Stimmen um
vier vermindert . Es scheint gewiß , daß Beanstanduna
und Beweiserhebung der Wahl beantragt werden wird.

„ . Oesterreich -Ungar ».
"-Der ungarische Ministerpräsident L u k a c s hielt

lln ungarischen Abgeordnetenhause seine Prograuunrede
^lchligste Passus betraf die Wahlreform in Ungarn

W a Jfbab «ine Ausdehnung des
-nuf bkr breitesten Volksschichten unbe-

müsse das allgemeine Wahl-
„•# * frsnsl »! 1 l? crbfl V abcr «ur stufenweise. Der Mi-
MVrasident erklärte ferner , daß eine Revision der Ge-
^sisordnung gleichfalls unbedingt notwendig sei. Be-

^ ^ Kroatien sagte Lukacs, ivenn die Verhältnisse in
X*?"*m * srch beruhigt haben , würde man über die Wün-
sAr. der Kroaten sprechen. Die Rede des Biinisterpräii-
denten rief bei der Mehrheit Beifall , aber keine Beae?
sterung Herbor. In der Opposition erklärte man auf
Grundlage der von Lnkacs gemachten Mitteilungen nichtverhandeln zu können.

Kreta.
Der „Secolo " meldet ans Athen , daß der griechisch»

^ampfer „Peloponnesos ", der die kretischen Abgeordne-
en an Bord halte , von dem englischen Kriegsschiff „Mi
icipa ans operier See ins Schlepptau genoinmen wurde

^ Zwar seren drei Schüsse gegen das Schiff abgegeben
- weck zeiii Kapltan dem Befehl , stehen zu blei-

beu, nicht Folge geleistet hatte . Die gefangenen kre,
men  Deputierten Wurden auf drei englische Kriegsschiffe

-' l1 ? reit nr M * ungeheure Aufregung herrschen
und es wird der Ausbruch ernster Unruhen befürchtet
? ie  ordnet eit, denen von den Schutznlächten verbo-
en wurde , den Sitzungen der griechischen Kammer bei-

zuwohnen,^ wurden als Gefangene ans den englischen
Kreuzer „Hainpshire " gebracht. Der „Peloponnesos " hat
dann seine Fahrt fortgesetzt. ^ ' J

. Mexiko.
u 1 ? V ** “ * c bw am Amerikanern

l" ^ eLlko verübt worden sind, wird »och berichtet, da
der Zivil -Ingenieur Taylor tatsächlich von beit Aufrüb-
S fl ®* r c M$ ’ fl t wurde . Seine Frau wurde schwer
mißhandelt und vor den Augen ihres Gatten getö-

*', ^ 5^ Bruder Taylors wurde a u f g e h ä n g t
konnte aber noch lebend abgeschnitten werden . Es gc-
ÄÄ *' u aß "merrkanische Konsultat in Vera Cruz zu
tcn^ aab^ **  ^ Unbe bt>tt bcn  beiden seiner Verwand-

2um Krieg um Tripolis.
Die Dardanellcnfrage.

rumE ? ^ ^ ^ *Urk.ische Minister des Aeußern dem
Botschafter in Konstaritinopel , von G i e r -

mündlich erklärt hat , daß die Oeffnung ' der Dardanellen
Weniger Tage sei. ist keine Antwort ans die

w0tl evi°l aL  Dagegen hat der türkische Mini-
Ek- b?? Aeußern dem englischen Botschafter erklärt , daß
dre Türkei nur dann die Oeffnung der Da da ielleu
durchfuhren werde , wenn die an der Frag ? interessier"

Der Kriegsminister uns
der Zull § umbeth.

Die B n d g e t k o m m i f f i o ,l des Reichs¬
tages  begann am Dienstag die Beratung der Wehr-
borlagen . Bor Eintritt in die Tagesordnung gab der
Krregsminister von H e e r i n gen eine Erklärnug zurD u c l l f r a g e ab:

-? l r. Abgeordnete Erzberger  bezerchucte am 24.
älpnl  die über die Verabschiedung des Oberarztes Dr
S a Ni b e t b eraanaene allerböckste Order  als einen

Eigensinnige Kerzen.
Roman von Harry Held.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

„Es macht sich doch sehr häßlich", ließ sich der vicchtsauwalt
niit süßsaurer Miene vernehmen, „wenn eine junge Dame so
sehr von ihrer Schönheit überzeugt ist. Ich verstehe die Erziehung
Ihrer Frau Mama nicht recht, die da den falschen. .

„Sollte sie niich vielleicht Heuchelei lehren?" unterbrach Etta
seine weisen Aiisführungen. „Das würde mir häßlich erscheinen.
Was hat auch meine Erzichnng mit meinem hoch entwickelten
Schönheitssiim zu thun? Wie albern, wenn ich Ihnen einreden
wollte, ick wüßte nicht, daß ich gut aussehe! Wie albern, wenn
Sie mir dies glaubten! Erzählt mir doch mein Spiegel alle
Tage, daß ich ganz besonders reiches Haar habe, und daß meine
Augen anders sind als anderer Leute Augen. Als Kind sagte
man mir schon bis zuni Ueberdruß Schmeicheleien. Vielleicht bin
ich durch sie verdorben worden. Denn es würde mich tod-
unglücklich machen, erwachte ich eines Tages mit häßlichem Gesicht.
Doch als besonderes Verdienst rechne ich mir meine Schönheit
nicht an. Ich habe sie mir ja nicht selbst gegeben; gerade so wie
man au ererbteil Reichtümern kein Verdienst hat. - Wenn
Sie nun an mir diese Wertschätzung meiner Person nicht moralisch
finden, Herr Rechtsanwalt, so gestehen Sie dies immerhin. Ich
bin Ihnen deshalb durchaus nicht böse. Ich will Ihnen auch
gern sagen, was mir an Ihnen nicht gefällt. Das ist unter
guten Freunden so Bramh."

,,O, natürlich! sind ich würde mich glücklich schätzen, wenn
Sie sich die Mühe nehmen wollte», meinen Eigenheiten ein lueuig
nachzuspüren", beeilte sich Bruno Stein von dem ihm jetzt pein¬
lichen Thema losznkommen. „Vor allen Dingen würde es mir
eine Freude sein. Ihren Wünschen in dieser Beziehung nach-riieisern."

„Schlag gegen das christliche Volk". In der Erregung
oaruber gab ich »keiner Erwiderung  eine unge¬
wollt  scharf klingende Fassung , die zu meine,n Be¬
dauern zu pieken Mißverständnissen Veranlassung gege¬
ben hat . Ich habe niemals in, Sinn gehabt , einen
Herrn , der aus reinen und edlen Motiven Duellgegner
ist, als weniger würdig anzusehen. Ich habe den mir
von der Presse in den Mund gelegten Ausdruck „paßt
nicht m die gesellschaftlichen Kreise", wie der Einblick
,n das unkorrigierte Stenogranrm zeigt , überhaupt nicht
gebraucht. Ich rviirde mich mit einer Herabsetzung die-
ser Gegner oes Zweikainpfes auch mit der angegriffenen
Order rn schroffen Gegensatz gebracht haben ; denir diese
vertritt ;a gerade den urngekehrten Standpunkt . Das
Ehrengericht der Saiiltätsofsiziere der 15. Division hatte
den Oberarzt Dr . Sambeth wegen Verletzung der Stan¬
desehre verurteilt und zum schlichten Abschied vorgeschla-
fle« . . Die allerhöchster Order lehnt demgegenüber die
Bestätigung des Spruches ab und betont in bestunmter
Form , daß eineDuellverweigernng aus religiösen Grün¬
den nrcht Gegenstand einer ehrengerichtlichen Unter-
suchung sem könne, d. h. mit anderen Worten , daß hier
überhaupt keine unehrenhafte Handlung vorliege Dr
Sambeth hatte sich jedoch mit der Begründung seiner
Duellverwergerung im Gegensatz zu seinen Standesge-
"offen gebracht. Seine Auffassung — und die meinte ich
bei memer Erwiderung - gipfelte darin , daß er den
Zwelkamps mit seinem Beleidiger ablchne in Rücksicht
ans die göttlichen Gebote , die lueuschlichei, Gesetze, die
logische Vernunftlehre , seine Stellung als Familienvater
" 'w dw Satlsfaktionsunsähigkeit seines Gegners . Für
dw -letztere Behauptung konnte er nichts als dessen an-
geblich schlechte sinailzielle Verhältnisse anfnhren . Wenn
die allerhöchste Ordre den Dr . Sambeth zur Einrei-
chuitg seines Abschiedsgesuches veranlaßt , so hat sie
damit kernen neuen Grundsatz aiifgestellt, sondern das
vertreten , was bisher in der deutschen Armee von jeher
geherricht hat und noch herrscht und das bei den zahl¬
reichen Duelldebatten im Reichstag in den Erklärungen
merncr Amtsvorgänger stets Ausdruck gefunden hat
Darnach steht die Duellverweigerung in einem so schar-
fen Widerspruch zu den in der Armee und den weiten
Krersen darüber hinaus tatsächlich herrschenden Anschau-
ungen verletzter Ehre , daß Offiziere , die im gegebenen
Fall den Zweikampf verweigern , in einen Gegensatz zu
den Grundalischauungen ihrer Kameraden geraten , der
nicht ertragen iverden kann. Trotzdem sehe auch ich den
Zwelkantps als ein Hebel an und werde wie bisher mit
allen Mitteln dessen Einschränkung betreiben , wie dies
meine Pflicht als Kriegsminister ist. Eine gewaltsame
Beseitigung ,st aber nicht möglich. Die allerhöchste Or-
der vorn 1. Januar 1897 weist den praktischen Weg,
das Duell nach Atöglichkeit einzuschränken. Jnfolgedes-
fen rst dasselbe wegen nichtiger Ursachen ans der Ar¬
mee überhaupt verschivunden. Ein voller Erfolg wird
ab" erst möglich sein, narnenilich bei Zusammeilstößen
zivlscheir Mitglrederii der Armee lind Personell außer-
halb derselben, wenn durch eine Aenderung der Gesetz¬
gebung der Schutz der persönlichen Ehre wesentlich ver-
starkt worden ist Die Duellfrage schließt die schwersten
ethisthen Konflikte rn sich. Sie karur nicht kurzer Hand
durch den Ge,etzgeber gelöst werden . Dies ist auch von
grundsätzlichen Ducllgegnern wiederholt wenn auch be¬
klagt, so doch zugegeben ivorden . Ihrer Lösung näher
kann sie nur ans dem Wege geführt werden , den die
Armee fett 1897 eingeschlagen hat.

Nach kurzer Debatte beschloß, die Kommission, in
w ? Cfr- aUbIuiLfl=? ?? • Duellfrage erst einzutreten , wenn
dre Erklärung des Ministers in, Druck vorliege . Die
Kommission beschloß, die Diiellfrage zun, Gegenstand
einer besondercn Beratung zu machen. Von sozialde-
mokratischer Seile liegt eine Resolution vor . wonach der
Reichskanzler dem Duellwesen dadurch ein Ende machen
w" ' daß jeher Offizier oder Militärbeamte , der zum
Duell herausfordert oder eine Herausforderung an-
Uimmt oder jonst beim Duell mitwirkt oder durch die
Androhung von Benachteiligungen irgendwelcher Art
einen Angehörigen des Heeres zum Duell zu veranlas¬
sen sucht, aus venr Heeresverbande entfernt wird . ^ >■''

Bm  aller Hielt.
Fabrikbrand . Ein gewaltiges Schadenfeuer suchte

die Maschineusabrik von Joh . Mehlich A.-G . in Ber¬
lin  in der Sophienstraße heim. Die zahlreichen Ange-
jtellten konnten sich, da die Flammen init großer Schnel¬
ligkeit um sich griffen, nur mit Mühe retten . Sieben
Feuerlöschzüge gebrauchten mehrere Stunden , um die
Gefabr ?ni beseitigen. Dabei erkrankten mehrere Feuer¬

„Sie lassen sich also noch erziehen? Das ist ja freilich lehr
schön. Leider aber bin ich auch dazu nicht zu gebranchen. Ich
bemerke zwar sehr wohl die Fehler —pardon, die Eigenheiten
der Herren der Schöpfung, aber mein gutes Herz heißt mich dann
doch immer schweigen", antwortete sie mit ihrer unschuldigsten Miene

Sein Stolz gestattete ihm nicht, den Gekränkten zu spielen.
Er lachte laut und luftig.

»Das muß man sagen", ries er. „gnädiges Fräulein führen
eine gute Klinge!"

Sie nickte gravitätisch mit dem Kopf.
„Um ans anderes zu kommen: Wollen Sie mir Ihr unbe¬

stechliches Ange nicht einmal leihen? Wie denken Sie über
meinen Freund Friedet Hemmschuh? Es liegt nur daran, Ihre
Meinung zu erfahren."

Der eitle Notar glaubte ihr diese Phrase.
„Herr Friedrich Hemmschuh", begann er würdevoll, „dieser

Friedrich, der sich als der große Maler, welcher er vor dem Herrn
sein will, noch„Friede!" nennen läßt? — Nun, der Herr hat
iedenfalls Viel Selbstgefühl."

„Bei dem Manne eine ebenso schätzbar- Eigenschaft, wie bei
der Frau", schaltete sic ruhig ein.

„Nun ja! gewiß!" versicherte der Rechrsanwakt. „Daß aber
Ihr Herr Maler mir gegenüber gar so sehr den stolzen Spanier
heranskehrt, halte ich für — »nklngheit. Mein Gott, ich würde
ihm gern ein Bild abkausen, ich würde ihn, auch Bestellungen
geben. — Es sind da in der Villa noch einige leere Wände, die
mich direkt ärgern. .

„Und die Sie nun so billig dekorieren könnten", warf sie
lächelnd ein. „Schade!"

„Billig?" fuhr er hastig auf. „Nein, niein gnädiges Fräulein,
das habe ich nicht gesagt. . ."

„Aber doch wohl gedacht", entgegnete sie ruhig. „Denn da
Sie Herrn Friedrich Hemmschnh für einen talentlosen Menschen
halten, sind Sie ans Gnies von ihm nicht gefaßt. Und ich iveiß

sehr wohl, daß die Villa nur tu einigen Nevenraninen»oco oes
Wandschmuckes bedarf. Wir wollen also weiter ehrlich sprechen,
Herr Rechtsanwalt! Bitte, fahren Sie fort."

„Sie machen mir da? sehr schwer, mein gnädiges Fräirlein"
sagte er mit miterdrückte'in Aerger im Ton.

„Sie behandeln mich heute so schlecht. . ."
»Ja, Sie lassen sich's ja gefallen!" amüsierte sie sich. „ES

hindert Sie niemand, ans und davon zu gehen und mich hier
sitzen zu lassen. .

„Sie werden doch begreifen, daß ich mich einer solchen Takt¬
losigkeit nicht schuldig inachen kann", enviderte der korrekt erzogene
Rechtsgclehrte.

Sie sah mit einem ergebnilgsvollen Blick zum Himmel auf.
„Mcm dieu, wie lange wird er mich wohl noch langioeilen".

oachte sie. Uird doch machte auch sie diesem rste-L-tSte kein Ende.
Denn ohne Herrn Bruno Stein war es eben auch langweilig
in der stillen Villa.

»Wir wollen wieder zu Friede! Hemmschuh zurückkehren",
Iprach sie gefaßt- »Ich habe Ihre eigentliche Meinung über ihn
immer noch nicht zu hören bekommen."

„Meine Meinung ist", platzte der geärgerte Notar heraus,
„daß ein so junger Alensch wie Herr Henuilschnh nicht der passende
Gemahl für Sie wäre, mein gnädiges Fräulein!"

Da lachte ihm Etta hell ins Gesicht.
„Das ist alles?" rief sie überaus heiter.
„Diese große Weisheit konnte ich mir auch allein znsammen-

bnchstabiereil. .
„Er kommt also als Bewerber nur Ihre Hand nicht in

Betracht?" frohlockte Stein.
„Das habe ich mm nicht gesagt!" ängstigte sie ihn wieder.

„Ich ivollte nur Ihr Urteil über den Mciischen, sagen wir über
)cu Charakter, hören."

»Da kann doch mein Urteil nnmöglich kompetent sein", wich
kr aus. „Sie dagegen kennen den Herrn aus Ihren Kinder-
äaen "

i



Wehrleute an Nauchvergtstung - Der Schaden dürste sich
nach oberflächlicher Schätzung auf rund 100 000 Mark
belaufen.

Opfer des Berufs . Zur Bewältigung eines Groß-
seners wurde die Magdeburger Feuerwehr Nachts nach
dem benachbarten Dorf Altenweddingen gerufen ; das
Feuer war im Kaufhaus Karsten ausgebrochen . Bei den
Löscharbeiten sind zwei Feuerwehrleute umgekommen,
acht andere Personen wurden schwer verwundet.

Schwindler . Die Bauunternehmer Viering und
Meyer in L ü b e ck sind nach Erschwindelung von unge¬
fähr 100 000 Mark flüchtig geworden . Hinter ihnen ist
der Steckbrief erlassen worden.

Gattenmord . Unter dem Verdacht des Gatten-
inordes verhaftete die Polizei die Frau des verstorbe¬
nen Bahnarbeiters Klinkosch in Karthaus bei Danzig
und deren Liebhaber , den Arbeiter Hinz . Klinkosch ist
an Arsenik - Vergiftung gestorben . Das Gift soll
Klinkosch selbst angeblich zur Rattenvergistung besorgt
haben.

Opfer der Berge . Aus Innsbruck  wird ge¬
meldet : Der Student Serneck ist bei einer Tour auf den
Coekl mit zwei Gymnasiasten vom Hofer -Weg abgekom-
,nen nnd abgestürzt . Alle drei Personen sind getötet.

(Sriuc russische Skandalaffäre . Ans Peters¬
burg  wird berichtet : S u w o r i n , der Herausgeber
des Abendblattes der „Nowoje Wremsa ", hatte den
O b e r st e u M e s s o j e d o w , der dern Kriegsminister
attachiert ist, in einem Artikel des Landesver¬
rats beschuldigt,  den er in seiner Eigenschaft
als Chef der  G e g e n s p i o n a g e begangen ha¬
ben sollte . Oberst MessojHow forderte , daß Suworin
seine Beschuldigungen widerrufe , und Suworin ver¬
sprach das , wenn ihm die Oberprehverwaltuug eine Be¬
richtigung zugchett ließe . Messojedow wartete das aber
nicht ab , sondern , als er Suworin auf der Rennbahn
traf , forderte er abermals Widerrns und versetzte Su¬
worin gleichzeitig einen Faustschlag m § Gesicht . Su¬
worin versuchte , dem Offizier die Achselstücke herunter-
zureißen . Messojedow zog seinen Revolver , wurde aber
von dem Duma -Abgeordneten Kuitlerow am Schießen
verhindert.

Ein Deutscher ermordet . Wie ein Privat -Tele-
gramm meldet , ist auf der Insel Borneo der deutsche
Bergwerks -Direktor Lohnsdorser aus Saarlouis , Haupt¬
mann der Reserve , von Eingeborenen ermordet worden.

Folgenschwere Explosion . In einem Bergwerk der
Kokkaido -Gesellschaft aus der japanischen Insel Jeffo hat
eine schwere Explosion stattges,mden . 83 Bergleute sind
von der Außenwelt abgeschnitten und scheinen verloren
zu sein.

Die Automobilverbrecher.
Bonn  oft , das viel genannte Haupt der Pariser

Automobil -Apachen , der noch vor drei Tagen den Un-
terchef der Sicherheitspolizei , Jonin niederschoß , ist sci-
nern Schicksal anheimgefallen und in die Hände der Po¬
lizei gelangt , allerdings nur als Leiche . Die Polizei
hatte in Erfahrung gebracht , daß sich in dem westlich
von Paris gelegenen Städtchen Choisy -le-Roi in einer
Automobilgarage Anarchisten aufhielten , worunter sie
auch Bonnot und Garnier vermutete . Die Polizei um¬
zingelte das Haus . jlleber die Belagerung der Verbre¬
chen nnd die Sprengung des Hauses wird berichtet , daß
der Leutnant der republikanischen Garde , Fontan auf
einem mit Stroh beladenen Wagen zwei Dynamitbom¬
ben au den Automobil -Schuppen brachte . Die Bomben
wurden an eine Mauer des Hauses gelegt , während
aus dem Innern des Gebäudes sortwährerrd Schüsse
krachte, !. Der erste Versuch , die Bomben zur Explosion
zu bringen , mißlang , da die Lunte verlöschte . Diese
wurde daher erneuert . Gegen Mittag erfolgte die erste
Explosion , der bald die zweite folgte . Kurz nach der
ersten Explosion wurden aus dem Innern vier Schüsse
vernommen . Die Banditen hatten , wie man vermutet.
Selbstmord begangen . Rach der zweiten Explosion ist
die Hintere Wand des Hauses zusammengestürzt . Das
erste Stockwerk blieb unversehrt . Der Chef der Sicher¬
heitspolizei , Guichard , drang in Begleitung von 10 In¬
spektoren in eines der Zimmer dieses Stockwerkes ein,
wo sic den Inhaber der Garage , den Anarchisten Du-
bois erschossen auffanden . Der Vanditensührer Bonnot
lag in einen , Nebenzimmer schwer verletzt . Er hatte sich
eine Kugel in den Kopf geschossen. Als die Beamten
eindrangen , versuchte er sich zu vergiften . Bevor er aber
sein Vorhaben ausführcn konnte , hatte Guichard ihn,
eine Kugel in den Kopf geschossen. Als die Beainten
eindranaen . versuchte er sich zu veraiften . Bevor er

„Eben deshalb ", fiel sie ein. „Sie wissen: man hat von dc<
.Gegenständen, die man täglich sieht, oft eine sehr undeutliche
Vorstellung."

„Allerdings wohl. Ich bewundere Ihre Lebensweisheit,
niein Fräulein ."

„O , die ist nicht weit her", gestand sic offen ein. „Ich
finde, wir können die Lebensführung anderer vortrefflich
korrigieren, in der eigenen aber gestatte» wir uns die tollsten
Rechenfehler . . . "

„Wieder eine tiefe Weisheit ! Mein gnädiges Fräulein , Sie
sind für Ihre Jahre nnheimlich klug. Man niuß Sie beinahe
furchten

«Fürchten ist gut !" lachte sie. „Dann hätten Sie mich aber
„abschreckend klug" „ emien müsse». Das ivill ich zuweilen
wirklich sein."

„Ich verstehe", sagte er, nun doch tief beleidigt, indem er sich
den Anschein gab, als wolle er sich entfernen. Verzeihen Sie
•Kl , daß ich Ihnen so lange schon lästig gefallen bin."

„Wir wollen Friede » schließen, Herr Stein ", sprach da Ettn,
die heute das Alleinsein merkwürdig fürchtete. Seltsam weich,
nnd mit bezauberndem Angenaufschlag streckte sie dein freudig
aufhorchenden Notar die weißen Fingerchen hin.

Er nahm sie: betroffen, staunend, geradezu entzückt. Er hielt
sie auch einen Moment länger fest, als gerade nötig gewesen,
aber er wagte diese formvollendeten, warmen , weichen Finger
nicht an seine Lippen zu ziehen. Vielleicht war dies ein Un¬
geschick. Zuweilen verlangt das Weib eine zarte Liebkosung,
vielleicht gerade deshalb , weil sie nicht „salonfähig " ist.

So ließ der unglückselige Stein denn einen Augenblick, der
nie mehr wiederkehrte, ungenützt verstreichen. Ettas weiche
Stimmung hätte dem „Kühnen" möglicherweisezu einen, schnellen
Liege verholfen. Der „Vorsichtige" verlor sofort ihre Svmpathie.

Letzt ulißverstand Stein völlig die Situation . Er bebte noch

aver sctn Vorhaben aussüyren konnte , hatte Guichard
ihm eine Kugel in den Kopf gejagt . Bonnot endete
kurze Zeit darauf im Hotel Die » , wohin er gebracht
worden war . Als die Automobile , die die Leiche Dubois
und den schwer verletzten Bonnot ausnehmen sollten,
vorfuhren , durchbrach die Volksmenge den Polizeikor¬
don und stürzte sich auf die Banditen . Gendarmerie und
Soldaten mußten die Menge mit Kolbenstoßen zurück-
drängen . Es ist nicht unmöglich , daß sich noch Leichen
unter den Trümmern des Hauses befinden . Der Chef
der Sicherheitspolizei erhielt die Glück,vünsche der Ne¬
gierung . Er versprach , nicht zu ruhen bis auch Garnier
nnd Vattel unschädlich gemacht worden seien . Die Leiche
Bonnots weist die Spuren von 13 Kugeln auf . Die
eine derselben ist in die linke Schläfe in den Kopf
eingedrnngen und veranlaßie eine tödliche Wunde . Der
Polizist Auzenne , der als letztes Opfer Bonnots von
einer Kugel an , Unterleib getroffen wurde , ist im Spi¬
tal einer Operation unterworfen worden . Die Kugel
hat seinen Körper auf der linken Seite durchbohrt . Die
Sterzte hoffen ihn am Leben erhalten zu können . Fro-
nrentin , der Besitzer der Automobilgarage , hat wieder¬
holt von sich reden gemacht durch seine anarchistische Ge¬
sinnung . Er war ein Freund des spanischen Freiden¬
kers Ferrcr und veröffentlichte „ ach dessen Hinrichtung
eine Broschüre über Ferrer nnd sein Werk . Ftömentin
besaß ausgedehnte Grundstücke in Choisy -le-Roi , aus
denen er kleine Wohnungen errichtete , die er an arme
Gesinnungsgenossen ver,nietete . Er zog auf diese Werse
eine ganze Kolonie Anarchisten „ ach einem Ort . Die
Autogarage Frornentins war ans diese Weise an Dn-
bois vermietet , der russischen Ursprungs ist und bei dem
Bonnot sich zum Automobilchauffeur ausbildete . Die
Personen , die Fromentin kennen , versichern , daß er jeder
Gewalttat unfähig und eher ein Philanthrop als ein
gefährlicher Mensch sei . Er wußte offenbar nicht , was
DuboiS in seiner Garage trieb . Fromentin befindet sich
in diesem Augenblick auf einer Vergnügungsreise in Ma¬
rokko.

KrbeiterbeWegnng.
— Änsftand . Dienstag früh 8 Uhr legte die Beleg¬

schaft der V u l k a n w e r f t in Ha m bürg  bis auf
einige hundert Mann die Arbeit nieder und trat in den
Aus sta nd . Die Ursache hierzu ist die Entlassung
eines Vertrauensmannes , der während der Arbeitszeit
Verbaiidsangelcgenheiten der Gewerkschaft erledigt hatte.
Das ganze Werk ist zum Stillstand  genötigt.

— Das Streikfieber ha , in England  alle Ar¬
beiter -Kategorien ergriffen . Nunmehr haben in Bristol
auch die mit Blecharbeiten beschäftigten Blinde die Ar¬
beit eingestellt . Sie wollen die Arbeit erst dann wieder
ausnehmen . wenn ihnen eine . Lohnaufbesserung bewil¬
ligt sei.

fffeftHtng&tt*
Berlin , 1. Mai . Der Gesamworstand des Flot¬

te  n v e r e i n s hat eine .Kundgebung beschlossen, in
der er die F l o t t e n v o r l a g e der Regierung als
unzureichend erklärt aus Gründen , wie sie schon in sei¬
nen früheren Kundgebungen anfgeführt waren.

Berlin , 1. Mai . Aus Anlaß des Unglücks der „Ti¬
tanic " ist die d e u t s ch e R e g i e r u n g an alle Staa¬
ten , die Seeschisfahrtsintcressen haben , mit dem Vor¬
schlag einer Internationalen Schiffahrt s-
konferenz  herangetreten . Die fremden Regierun¬
gen haben nun alle zustiminend geantwortet.

Cherbourg , l . Mai . Drei Unterseeboote erlitten
bei ihrer letzten Uebungssahrt ernstliche Beschädigungen
an ihren Motoren . Eines konnte mit eigener Kraft nach
Cherbourg zurückfahren , während die beiden anderen
geschleppt werden mußten.

VerMzWeL.
Der Tod der „verrückten Schlange " Wieder ist

einer der kriegerischen alten Indianerhäuptlinge jenseits
des „Großen Salzsees " in die ewigen Jagdgründe din¬
gsgangen . Ans Vinita im Staate Oklahanm kommt näm¬
lich die Nachricht , daß „Crazy Snake ", die „Verrückte
Schlange ", der erste Häuptling und Führer der Ereek-
Jndianer bei ihrer letzten Rebellion gegen die Blatz-
gesichter plötzlich in der Nähe von Old Hickory verschie¬
den ist . Es war an diesem Orte in Oklahoma , wo die
Creeks ansgestachelt von ihrem Häuptling und Medizin¬
mann, . 1908 zum letzten Male den amerikanischen Mi¬

nzen einen ziemlich ' blutigen Kampf lieferten . „Crazy
Snake ", der alles andere als verrückt , vielmehr eine sehr
gewitzte Rothaut war , hatte , bevor er und seine „jun¬
gen Lente " den Tomahawk damals ausgruben , wieder¬
holt persönlich beim Senat in Washington Vorstellungen
wegen der Landräubereien der Jndianerageitten erho¬
ben . ohne aber erbört zu werden-

Willi « ,n Steads Todesahnungen . lieber William
Stead , den bekannten Friedensapostel , der bei,, , Unter¬
gang der „Titanic " den Tod gesunden hat , wird , der
„Voss . Ztg ." geschrieben : Alljährlich zwei - bis dreimal
überquerte Stead , der unermüdliche Propagandist der
pazifistischen Ideen den Ozean , un , im Fluge durch den
amerikanischen Kontinent zu eilen . Rast gab es für ihn
nur am Ende der Reise , bei Andrew Carnegie — aus
guten Gründen — und wenn Stead heimkam , dann
war die „Kriegs "-Kasse der Friedensbewegung wieder
für einige Zeit gefüllt . Für „seinen " Pazifismus scheute
der alte Herr keine Mühe und die so einträglichen Rei¬
sen nach Amerika schon gar nicht , obwohl ein Medium
ihm — einen gewaltsamen Tod in Folge eines Zusam¬
menstoßes prophezeit hatte . Stead war von der Wahr¬
heit dieser Prophezeiung fest überzeugt (er fühlte sich be¬
kanntlich stets von den , Geist eines jungen Mädchens
umschwebt , dessen Mitteilungen an ihn er seinerzeit auch
unter dem Titel „Briefe aus der Geisterwett " veröffent¬
licht hat ) . Bei einem Feste , das die Stadt Haag zu
Ehren der während der Friedenskonferenz von 1907
in ihren Mauern vereinigten Diplomaten und Journa¬
listen gab , sprach Stead selber über das ihm angekün¬
digte Schicksal . Wir standen nach den , Diner zusammen:
Willian , Stead , Couquelin Cadet , der eben die Gesell¬
schaft durch seine pointierten Vorträge in Stimmung ge¬
bracht hatte , Alexander Klar , Alfred H . Fried und ich.
und „ lachten Stead , der ein rasches Rennen durch Ame-
rika hinter sich hatte nnd wenige Tage vorher erst in
Holland angelangt war , Koulplimente über sein vor¬
zügliches Aussehen . „Ja ", sagte er vergnügt , „das hat
seine eigene Bewandtnis . Kitty , mein Geist — Von
know ? — hat mir vor längerer Zeit schon mitgeteilt,
daß ich einmal bei einem Zusammenstoß ums Leben
kommen würde . Und sonderbar — ich denke dabei nie-
nials an ein Eisenbahnunglück , wie es doch rraheljegen
sollte , sondern habe immer eine Schiffskatastrophe vor
Augen . Den Tod fürchte ich nicht , meine Rechnung mit
dem Himmel ist gemacht , so daß mich eine Reise per
Schiff in keiner Weise beunruhigt , aber dennoch durch-
strömt rnich stets ein Gefühl gesteigerter Lebensfreude,
wenn ich den Fuß wieder an Land gesetzt babe ." Hier
kann mir ja nichts geschehen" — schloß er lachend . Wir
lachten ebenfalls herzlich , denn von uns andern war
keiner Spiritist , und es vermehrte uns unsere Heiterkeit,
als Steads Worte für Coquelin , der kein Englisch ver¬
stand , langsam ins Französische übersetzt werden muß¬
ten , wodurch die Geschichte einen ungewollt ernsthaft
feierlichen Anstrich bekam . Der lebenslustige Stead —
als fanatischer Noukonformist ging er zwar  allen „welt¬
lichen " Vergnügungen wie Theater und Konzert meilen¬
weit aus dem Wege , aber bei einem guten Diner konnte
er tagelang sitzen — nahm uns unsere fröhliche Skepsis
auch keineswegs übel . „Ja ja , lacht ihr nur ", sagte er.
„ich weiß doch, was ich weiß !" Und damit ließen wir
das Thema fallen , ohne damals ahnen zu können , wie
schrecklich sich seine Worte bewahrheiten würden.

Postausweiskarten . Jetzt , beim Beginne der
Reisezeit , fei von neuem auf eine Einrichtung aufmerk¬
sam gemacht , die vielfach von den Touristen noch nicht
so gewürdigt wird , wie sie es verdient . Wir meinen
die Postausweiskarten , die vor mehreren Jahren von
der deutschen Postverwaltung eingeführt worden sind und
die sich sowohl in» inländischen , wie im ausländischen
Reiseverkehr durchaus bewährt haben .. ,- Namentlich , im
Deutschen Reiche werden die Postausweiskarten überall
als ein vollgültiges Legitimationspapier bei der Emp-
fangnahrne von Postsachen an Uruerwegsorten , bei der
Eisenbahn nsw . angesehen . Auch in einer Reihe ande-
cer europäischer Staaten ist das der Fall , wenn es auch
gelegentlich vorkommt , daß . die deutschen Postausweis¬
karten entgegen dem klaren Wortlaut der Verträge dort
von übereifrigen , vielleicht auch patriotisch besorgten Be¬
amten als Legitimationspapier zurückgewiesen werden.
Immerhin sind das Ansnahmefälle . Im allgemeinen
kam , nur jedem , der eine größere Reise unternehmen
will , empfohlen werden , sich vor ihrem Anttitt mit finer
Postausweiskarte zu versehen . Die Anträge auf Aus¬
fertigung einer Postansweiskarte können bei jeder Post¬
anstalt aestellt werden.

lwffinmgsfrendig unter Ettas bezauberndem Bück, während sie
schon garnicht mehr an ihn dachte.

Kühner geworden, weil ermutigt , begann er nach kurzer
Pause:

„Ja , Frieden ,schließen ist das Beste. Wir haben ja auch nur
in einer geistreichen Wortplästkelei unsere Kräfte geübt. Das
weiß ich längst , daß ich an Ihnen einen mir ebenbürtigen Gegner
habe . . . Wie will nun aber Ihr Freund „Friedel " — zu komisch:
dieses „Friedel ", wie will dieser Herr Hemmschuh gegen Sie zu
Felde ziehen? Das kann er garnicht. lind auch anderes kommt
ihm neben Ihnen nicht in den Sinn !"

„Was anderes ?" fragte sie ein wenig ungeduldig , mit ihren
Gedanken weit fort. Wie dieser spanische Flieder betäubend
duftet!

„Was anderes ?" fragte sie noch einmal , als der Rechtsanwalt
schwieg und sie nur mit brennenden Augen betrachtete, was sie
nicht gewahrte , da sie die Lider geschlossen Kjxll

„Sie , Sie lieben, Henrictta !"
Im Augenblick stand sie kerzengerade vor ihm.
„Ich wollte es ihm nicht geraten haben ", sagte sie herb.
Auch er hatte sich erhoben.
„Und wenn ich es thäte , Henrictta ?" flüsterte er.
Sie war schon drei Schcitte von ihm entfernt.
„Wollen Sic es nicht versuchen?" höhnte sie. „Sie kennen

mich doch wohl genugsam, um zu wissen, daß ich mir für „Buben¬
streiche" das Recht der Züchtigung anmgße !"

„Mein gnädiges Fräulein , Sie beleidigen mich!" keuchte er
hervor.

„Wie nennen Sie es denn sonst", fuhr sie mit lodernden
Augen fort , „indem sie noch weiter von ihm zurückwich, „wenn ein
Mann , in dessen Schutz ich mich aestellt habe, ein Mann , dessen
Gastfrenndschaft ich vcttranensselig annahm , mich „Zudringlich¬
keiten" aussetzt? Ich will Mama bitten , morgen mit mir dieses
Hans §u verlassen . . ."

„Ich habe keine Kränkung beabsichtigt", mein teuerstes
Fräulein . „Ich habe auch kein Unrecht thun ivollen! Der
Abend, der Fliederduft — Herr Gott , und Ihre Schönheit , lEtta
die mußte mich ja doch von Sinnen bringen ! Und wenn Sie
nichts fühlen, für mich, geliebtestes Mädchen , darf ich nicht
wenigstens länger hoffen? Vielleicht, daß ich doch noch den
Sieg gewinne . . . Vielleicht, daß Sie doch noch die Meine
werden, die Herrin über alles , was ich besitze."

Seine ersten Ausführungen waren beinahe geeignet gewesen,
den Edelmut in ihr wachzurufeu, der sie augetrieben hätte , mit
einem raschen Abschied für immer das leichtsinnig und kaltherzig
begonnene Spiel abzubreche». Seine Eitelkeit und der Dünkel
des Besitzenden, den er herauskehrte , machten sie wiederum grau-

! sam und arglistig.
Wenn er denn nicht verstehen wollte ! Auch gut ! Nicht ein

Blitz des Bedauerns überzuckte ihr schönes, streng gewordenes
Gesicht, als sie gleichmütig zu reden anhob:

„So versprechen Sie mir nur reumütig , daß eine ähnliche
Szene sich nicht-wiederholt . Ich will noch bleiben. Ich ging
wohl lieber, doch Sie begreifen : Mama , der ich eine Erklärung
geben müßte, würde mit Recht empört sein."

„O , mein gnädiges Fräulein , Ihre Güte beschämt mich
tief", antwortete der Rechtsanwalt , schon wieder Sanguiniker , wie
alle Liebenden. „Ich schwöre Ihnen . . ."

„Schwören Sie nicht!" versetzte sie kühl.
„Ein Versprechen genügt."
„Sie werden mir nichts Nachträgen, werden mir vergeben?"

sagte er beängstigt , verwirrt von ihrer kalten Ruhe , die ihn nur
um so heißer entflammte. „Etta , ich darf noch einmal fragen ?"

Sie enteilte, ohne zu antworten.
Er blieb stehen, die Hände vor die schinerzenden Augen

gepreßt. Hatte er eine Vision ? Dann war es eine freundliche.
Fortsetzung folgt.



Ortskrankenkasse Nr. 8, Hochheima. M.
Am 12. Mai 1912, nachmittags 4 Uhr findet eine

ordentliche General-Versammluna
!tt,S °d°n w-rdm" " "ä“” SBei,,“ ‘>“rten" S - ch«-Im o. W„ statt, wozu die MttgN-der hast.

^ , Tagesordnung:
1. Rechnungsablage.
2 . Entlastung des Vorstandes und des Kassierers.
3. Besprechung über Aufnahme der Mitglieder der freien Hilfskasse. Flörsheim.
4. Erweiterung der Rechnungsprüfungs -Commission. ° ’

Der Vorstand:
Heinrich Horn. 1. Vorsitzender. Tob. Siegfried. Schriftführer.

Zahres-Abschluh für das Rechnungsjahr 1911.
_ Einnahmen _ Ausgaben

A dOO Klub Kegelfrenn de. GßAD E
K Achtung! Achtung! S
Ä ...^ Am  Sonntag , ben 5. Mai findet unser dies - S

lahnges großes ' E

I ErWuW-Preis-KegelliI
im Easthause „Zum kühlen Grunde " statt. Es
gelangen  10 loertoollc Preise , darunter ein
Ehrenpreis zur Verteilung . Die Preise sind im
Schaufenster des Herrn A. Ruppert , Erabenstraße 7.
ausgestellt . Wir bitten daher alle Kegelfreunde und
Enterestenten , dieselben zu besichtigen. Beginn des
Preiskegelns mittags 12 Uhr, Schluß abends 11 Uhr.

Der Borstand.

1. Kassenbestand am Anfang des Rech¬
nungsjahres .

2. Zinsen von Kapitalien . . . .
3. Eintrittsgelder.
4. Eesamtbeiträge.
5. Ersatzleistungen für gewährteKranken-

unterstützung.
6. Ersatzleistungen von Verussgenossen-

schasten.
7. Sonstige Einnahmen.

Jt 4
2489 51

781 12
1205 84

39 565 91

85 97

94 57
95 02

44 317 94

1. Aerztliche Behandlung . .
2. Arznei und sonstige Heilmittel . .
3. Krankengelder an Mitglieder

» Angehörige der

4. Unterstützungen an Wöchnerinnen '
5. Sterbegelder.
6. Kur- und Verpflegungskosten an

Krankenanstalten.
7. Ersatzleistung f. gewährte Kranken-

unterstützung.
8. Zurückgezahlte Beiträge und Ein¬

trittsgelder .
9. Kapitalanlage.

10. Sonstige durchlaufende Posten . .'
11. Verwaltungsausgab., s) persönliche

r m m u ^ f 0(W c12. Sonstige Ausgaben . . . .

Jl
- 1 fü4 r

7 403 85
5 097 24

15091 22 u

244 99 B
161

50 1618

6147 - I
128

18  |
119 ()4 11 i

2200 -8
117 6211M1892 39 W435 03 W
672 71W

40329 6711W

zu vermieten.
Erabenstraße 8.

Die Summe der Einnahmen beträgt . Ti 44 317.94
Ausgaben ,, . . M 40 329 a?

Verbleibt am 1. Januar 1912 ein Bestand von . ' w ' ■;
Ferner Betriebsfonds in Spareinlagen. m snoin
vet  Reservefonds beträgt an Staatspapieren und Sparkasseneinlagen. . SJi. 26 334 29
Das Eesamtvermögen beträgt somit am 1. Januar 1912 . 3K 31184R6

Jahren 1910 und^ M?" " ^ Det0Ie^ enbe  Aufstellung der Einnahmen und Ausgaben aus den

not. begl, Zeugn.
^von Aerzten u ü
—Privaten verbür¬

gen den sicheren Erfolg.
Aeußerst bekömmliche u.
wohlschmeck. Bonbons.
Pakei 25 Pf ., Do'e 50 Pf.
zu haben bei
Apotheke in Flörsheim,
Martin Hofmann Ww.,

Grabenstraße 43.

ohnuna
lebst Küche zu mieten gesucht.
" _Näheres Ex pedition.EelegeHeit!

.. l Harmonium 70 Mk.,
Ziehharmonika je 50

. zu verkaufen.
|JM). ber (5g. Vogel , Hauptstr . 12.RÄkel-SWen.'
mibe Ri'eseimnilzen

per Pfd . Mk. 1.30
empfiehlt

iMfurter
ColWülmreiihW

.Flörsh eim a. M ., Hochheimerstr. 2.

Einnahmen. Ausgaben.

Blitzableiter
fertigt und prüft

Wlw SAeiber. 5WIs« !ftek. Flksheim.
1910

Jl
Zinsen aus
Kapitalien 728 49

Eintrittsg . . 1053 10
Eesamtbeitr. 34185 06
Ersatzleistg.
f. gewährte
Krankenun-
terstlltzung. 76 70

Ersatzleistg.
v.Berufsge-
nossenfchaft. 235 73

Sonstige
Einnahmen 30 40

Ergibt also
für d. Jahr
1911 gegen
1910 eine
Mehrein . v.

36309

Aerzltl. Be¬
handlung .

Arzneiu. son¬
stige Heilm.

Krankengeld
an Mitgl . .

Krankengeld
an Angeh.
der Mitgl . .

Wöchnerinn-
unterstlltzg.

Sterbegelder
Kur- u. Ver-
pflegungsk.
i.Krankanft.

Fürsorge für
Rekonvales
-zenten . .

Ersatzleistg.f.
gew. Kran¬
kenunterst. .

Zurückgez.
Beiträge u.
Eintrittsg.

Gesamtoer-
waltgs .- u.
sonst. Ausg.

Erg . also f. d.
I . 1911geg.
1910 eine

Mehrausg .v.

6 045

10 690

25

30
420

6610

50

156

194

Die Krankheitstage betrugen 1910 für männliche Mitglieder»> „ „ 1911
Dre Krankheitsfälle betrugen 1910

1911

2422
34291

1911 mehr
4 Jl 4 Jl

7 403 8E

55 5097 24

16 15 091 22 4401 .06

35 244 99 219.64
— 161 50 131.50

618 — 198.—

95 6147 — —

43 128 18 —

98 119 94 —

42 3117 75 695.33
84 38129 17 5645.53

34291 U 1807.76
3837 $3 3837 .83

10085, für weibliche 1619
11408. ., ,. 1891

595, „ „ 88
-91, „ „ 126

weniger
Jl

242.15

948.31

463.95

50.—

28.25

75.04

1807.70

Die
1165,

Mex iko, vorzügliche6 Pfg.-Ciga rre emp fiehlt Htt1ll.  LlhÜd.
99„PRÄGUS

Aum Selbstprägen von Briefpapier usw.

lecker öucbstabe,0 Pfg.

Mmiul »lulmint
!8llItlIIM,WsWmll.
Jrt &M, SchiM.
3ott(lfi|| , Kemtlnlm.

, Prt "io Ware , empfiehlt
•Mn*ott  Schick.  Eisenbahnstr

GallerieJeisten und Beschläge,
neu Zelluleudtürschoner

Bbil. Mt » , egiilmMr . ,12.

Nach dem neuesten Stande der Blitzableitertechnik ist es möglich
auch mit geringen Mitteln einen guten Blitzschutz herzustellen
Meine langiahrrge praktische Tätigkeit und meine spezielle Aus¬
bildung im PhysikalischenVereine zu Frankfurt durch Lierrn Bro-
fessor Rtippel, bieten mir die Möglichkeit allen Ansprüchen gerecht
zu werden. Ausgerüstet mrt den neuesten Instrumenten , bin ich
ui der Lage , zuverlachge Messungen der Erdwiderstände vorzu-

_ __ nehme n.
Zu dem bevorstehenden

gotfeljufl ber hoWiirb. Iemi Miss
empfehle ich

packeln "TW zu billigen Preisen
in großer Auswahl.

Noch immer
finb die Preise fürSehuhwaren

in der Schuhhandlung

Johann Lauck IV..
Flörshenn am Main . Hauptstraße 29.

so billig, daß Sie es nicht versäumen sollten. Ihren
Bedarf sofort zu decken:

Spangen -Kinderschuhe zu . . ^0 7-;
Ztegenleder-Knopfstiefel. Lackblatt, 25—26 3^ 0

do. do. do. 27_ 30 ” 4_
Damen Cap. Chevreauxschnürstiefel. Lackspiße " 6.50
Herren-Box-Hakenstrefel 7 50
Da'neu-Spangenschuhe. Lackspitze ^ ” 3 5̂0

u. Spangenschuhe . „ 2.50
Schrfferpantoffel. prima Ware . 5 —

sowie alle anderen Artikel in bester Qualität
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Sohlleder-Ausschnitt. Billigste Preise.
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